
nıcht mıt Quellenfragen beschäftigt, wirkt dieser Beıitrag eplazıert. Am
Ende S 575-627) folgen Verzeichnisse: Bıbelstellen, antıke Autoren,
derne Autoren, Ortsnamen app und Sachen (wo INan och mehr
dıfferenzieren könnte, z B 1m Fall der Hınweise auf Gouverneure).

Die Apg gılt den Herausgebern und Autoren (Neutestamentler und h1-
storıker als x  WIC.  1ge Quelle, die Hıstoriker der Antıke für das ahrhun-
dert nıcht vernachlässıgen können, zumal WITr für diıesen Zeıtraum relatıv
wen1g andere Primärquellen besıtzen (vgl Vorwort, und Die
uIsatze sınd ausIiIunrlic dokumentiert und (mindestens WAas die angel-
sächısche Oorschung betrifft) bıblıographisch auf dem allerneuesten an!:
Wer sıch exegetisch mıt der Apg beschäftigt, kommt diesem Werk bZw.
der eıhe, der gehört, nıcht vorbel. eutice ist erstens Die er-
tumsforschung ist längst keine Domäne deutscher Forschung mehr:; ZWEe1-
tens Die Verknüpfung interdıiszıplınärer Fragestellungen ist für eın adäqua-
tes Verständnis der Ausbreıtung des Urchristentums eiıne unabdıngbare Hıl-
fe; drıttens: Gerade Evangelıkale brauchen eine Interpretation der eılıgen
chrı 1mM 1C sauber erulerter, dıfferenzliert ausgewerteter historischer
Deta1ilkenntnisse nıcht fürchten

Eckhard CANADE:

(Otto Betz/Raıner Rıesner. Jesus, Oumran und der Vatikan Klarstellungen.
Gießen/Freiburg: Brunnen/Herder, DD 5 29,80

Im Apnıl 993 erstmals erschıenen, Jetzt In nfter, aktualisıerter Auflage,
INs Englısche, Itahenische Polnısche übersetzt, bietet das Buch der be1-
den übınger Neutestamentler ach W1e VOT die verständlıchste Eınführung
In dıe Auseinandersetzungen Qumran und das Neue Testament. Alleın
diese Tatsache rechtfertigt, ja erfordert geradezu den nachdrückliıchen Hın-
wels, der sıch auf eine einfache orme bringen äaßt Wer das Buch Jjetzt
noch nıcht hat, sollte sıch umgehend besorgen. Das gılt gerade auch
angesıchts der TNCeCUCTCN umran-Darstellungen, unter denen Norman
Deutung der ı1edlung, ihrer Bewohner und der Höhlen das gr Ww1ssen-
schaftlıche Interesse hervorgerufen hat Wer bısher och vergeblich darauf
wartete, daß dıe „kritische Auseinandersetzung mıt olb eıne größere
deutschsprachige Offentlichkeit erreicht, ann schon be1 etz und Rıesner
nachlesen, WAas aus rüheren Arbeıten des Amerıkaners abzuleıten und
erwarten WALl, auf 69-80, in den apıteln »Eıne herodianısche estung‘!«
und »Doch eine Essener-S1edlung?«

Der Hınweils auf die daran ablesbare Bandbreıte des Buches ist gerade
Jetzt auch deswegen wiıchtig, weiıl INan durchaus den Eindruck en könn-
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Ie; dıe auslösende Debatte Eısenman, Baıigent, e1g und dıe » Ver-
Schiubsache Jesu« se1 doch vorbeı und erledigt. Es ist leıder nıcht
SanZ S auch der Rezensent weıiß aus eigener rfa.  g, daß INan be1i
Vorträgen VOT nıchtakademıschen Hörern, VOT Gemeınden, Bıbelwerken
und Volkshochschulen, och immer auf die angeblıche Geheimnistuere1l
und Verschwörungspolıitik des Vatıkans angesprochen wird, autf den angeb-
lıchen Skandal der langen Publıkationszeıiten und andere ınge, dıe
SCNI1IC auf einen Informatiıonsmangel zurückzuführen S1nd. Die arlegun-
ScCh VON etz und Rıesner können VOT olchen Foren dann nNnachadrucklıc
empfiohlen werden nıcht zuletzt auch, weıl S1e LITrOTZ er wıissenschaftlı-
chen Genauigkeıt auf unverständliche Fachterminologien verzıchten.

Die Leistung der beıden Autoren ist in etzter Zeıt kritisıert worden
auch von eggefährten in der Bekämpfung der Unsıinnsthese Eisenmans
weıl 1er C  s  16 sehr vVvon Jesus her argumentiert werde, während
doch dıe Qumrantexte und ihre Gedankenwe gerade eın nıcht-christliches,
vor-chrıistlıches, innerjJüdısches Phänomen selen. Miıt allzu posıtıver Wer-
tung und nıcht immer SacCcNlıc richtie werde an der Qumrantexte das
nachfolgende christliıche Denken Vom Jüdıschen Gottesbild unterschıieden.
Solche nfragen, wI1e Ss1e etitwa der Heıdelberger Neutestamentler aus
Berger formulıerte, sınd ernst nehmen, weıl S1€e ber den konkreten An-
laß hınaus eın Problem aufzeigen: Wıe fre1 können ekennende chrıistlıche
Forscher in ıhrer Auslegung Jüdischer Quellen se1n, ohne den wıissenschaft-
iıch jüdısch-chrıistlichen Dıalog gefährden? Stellt INan die rage S!
wiırd INan allerdings be1 etz und Rıesner nıchts finden, das ZUT orge
nla gäbe; da würde INnan schon umgekehrt etwa be1l Pınchas Lapıde fün-
dıg, der auch in seıinen Äußerungen Qumran aum etwas unversucht
Jäßt, mıt iragwürdıiger und och fragwürdıigerer Sachkenntnis
den CATrIısStlıchen Exegeten ans Zeug gehen Wer sıch eın eigenes Bıld
Von der Redlichker des Betz-Rıesnerschen Buches machen wiıll, lese be1-
spielsweise 118-120, »Die Mess1aserwartung in Qumran und der C’hrıs
STUS der Evangelıen«, oder auch die Auseinandersetzung mıt Lapıde, 86-
6/7, »Pınchas Lapıde und dıe umran->S  J1en des Paulus«.

Mut unpopulären Positionen ist aber tatsächlıc auch eine Tugend
dıeses Buches:; zögern dıe Autoren nıcht, SacNAlıc. und duUSsSScCcWORCH
der seıt 9772 diskutierten ese tellung nehmen, daß eın griechıisches
Papyrusfragment aus 7R 7O53; eın Teıl des arkus-Evangelıums se1ın
könnte S 139-150, »>Wurden in der Qumran-Höhle neutestamentliche
Handschriften gefunden?«). Wer wissen wiıll, WOIUIN 1im Streıit auch in
der Polemik dıe Vertreter der Markus-Identifizierung geht, der e_
fährt 1er und kann sıch eine eıgene Meınung bılden

Der 1ıte des Buches, geschickt auf eiıne breıte Öffentlichkeit ausgerich-
tet, en fast sehr davon ab, daß den Vatıkan oder dıie heutigen
christlichen Kırchen NUur ande, 1im Sınne einer notwendıgen, aber
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chnell gelieferten Klarstellung geht. Die bleibende edeutung der (Je-
samtheıt er 1Im Untertitel angekündigten Klarstellungen 1eg in der Hın-
hrung ZU! Verständnıis des miIieldes frühchrıistlicher Anfänge, für das
dıe lexte VOoNn Qumran eine noch nıcht erschöpfte Quelle S1nd.

Carsten Peter Thiede

eıtere I .ıteratur:

The Book of Acts In Its Ancient Literary Setting Hg ruce Wınter und
Andrew Clarke., The Book of Acts In Its Fırst-Century Setting E
Exeter: Paternoster, 993

Brıan Rapske. The Book of Acts and Paul IN Roman Custody, The Book of
cts in Its Fırst-Century Setting S Kxeter: Paternoster, 994

N I-Theologie

Dieter Sanger. Die Verkündigung des Gekreuzigten Un Israel. Studien ZU.

Verhältnis Von Kirche un Israel hei Paulus Un LM frühen Christentum.
WUNT 8 übıngen: Mohr., 994 305 S 228,—

Die ematı dieser Kıeler Habilıtationsschrift, dıie nach den Aussagen des
postels Paulus ber Israel bZw. dıe en ragt, hat sıch für den Autor als
Konsequenz des christliıch-jüdischen Dıialogs gestellt, der ktuell ist und
VO  — breiten Kreıisen gefü wırd und der in den etzten Jahren zunehmend
VoNn dem OTWU: belastet wird, der chrıstlıche Glaube enthalte schon VO  —_

seinen rsprüngen 1mM Neuen Jlestament her eine antıjüdische Stoßrıic  ng.
Dieser Vorwurf hat der orderung eıner ideologie- und sachkrıiıt1ı-
schen Exegese neutestamentlicher Schriften gefü Stegemann,
Metz:; Ruether vgl 38-40), einschhebill eıner »Revısıon der
hristolog1e« ach dem Holocaust Von der Osten-Sacken). en
scharfen Protesten dıe geforderte hermeneutische Vorzensur (Jrä-
ßer, Hübner, Klein) gab auch vermiıttelnde Stellungnahmen
Luz, Mußner).

Um das rgebn1s Von vorwe gzunehmen: » Dıie ese, schon das Be-
kenntnis ZUT Mess1ıianıtät Jesu Von Nazareth 1  ©: VON Jüdıscher Warte daus

betrachtet. den eigentlichen Dıissens zwıischen en und Christen, äßt sıch
nıcht aufrechterhaltenschnell gelieferten Klarstellung geht. Die bleibende Bedeutung der Ge-  samtheit aller im Untertitel angekündigten Klarstellungen liegt in der Hin-  führung zum Verständnis des Umfeldes frühchristlicher Anfänge, für das  die Texte von Qumran eine noch nicht erschöpfte Quelle sind.  Carsten Peter Thiede  Weitere Literatur:  The Book of Acts in Its Ancient Literary Setting. Hg. Bruce W. Winter und  Andrew D. Clarke, The Book of Acts in Its First-Century Setting Bd. 1,  Exeter: Paternoster, 1993  Brian Rapske. Z7he Book of Acts and Paul in Roman Custody, The Book of  Acts in Its First-Century Setting Bd. 3, Exeter: Paternoster, 1994  5. NT-Theologie  Dieter Sänger. Die Verkündigung des Gekreuzigten und Israel. Studien zum  Verhältnis von Kirche und Israel bei Paulus und im frühen Christentum.  WUNT 75. Tübingen: Mohr, 1994. XI + 395 S., DM 228  Die Thematik dieser Kieler Habilitationsschrift, die nach den Aussagen des  Apostels Paulus über Israel bzw. die Juden fragt, hat sich für den Autor als  Konsequenz des christlich-jüdischen Dialogs gestellt, der aktuell ist und  von breiten Kreisen geführt wird und der in den letzten Jahren zunehmend  von dem Vorwurf belastet wird, der christliche Glaube enthalte schon von  seinen Ursprüngen im Neuen Testament her eine antijüdische Stoßrichtung.  Dieser Vorwurf hat zu der Forderung einer ideologie- und d.h. sachkriti-  schen Exegese neutestamentlicher Schriften geführt (E. Stegemann, J.B.  Metz; zu R. Ruether vgl. S. 38-40), einschließlich einer »Revision der  Christologie« nach dem Holocaust (P. von der Osten-Sacken). Neben  scharfen Protesten gegen die geforderte hermeneutische Vorzensur (E. Grä-  ßer, H. Hübner, G. Klein) gab es auch vermittelnde Stellungnahmen (U.  Luz; F: Mußner):  Um das Ergebnis von S. vorwegzunehmen: »Die These, schon das Be-  kenntnis zur Messianität Jesu von Nazareth bilde, von jüdischer Warte aus  betrachtet, den eigentlichen Dissens zwischen Juden und Christen, läßt sich  nicht aufrechterhalten ... Die für das Auseinandergehen der Wege maßgeb-  liche Schlüsselaussage formuliert Gal 3,13  . [nämlich] >daß Gott im  244Die für das Auseinandergehen der Wege maßgeb-
1C Schlüsselaussage formuheert Gal 515 Inämlıch] daß (jott 1m
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